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Samstag nach Aschermittwoch

Jesus bemerkte einen Zöllner namens Levi, der am Zollhaus saß, und sagte zu ihm:
"Folge mir nach. Und er ließ alles stehen und liegen und folgte ihm nach. (Lk 5:27)

Unmittelbar? Nach dem Abendessen, zu dem er Jesus in sein Haus eingeladen hat-
te? Nachdem er mit seinem Buchhalter gesprochen hatte? Wie lange dauert es, bis
der Groschen fällt und der lebensverändernde Ruf wirklich gehört wird? Vielleicht
hören wir ihn sofort, aber oberflächlich, und dann, wenn er auf eine tiefere Bewusst-
seinsebene fällt, bricht er auf, und es folgen Taten. Das Gleiche geschieht bei der
Meditation. Ein langjähriger Meditierender erkannte plötzlich: "Oh, ich verstehe, ich
muss nicht über die Bedeutung des Mantras nachdenken. Eigentlich muss ich über
gar nichts nachdenken, oder?

Alles, was wir tun, spiegelt die Bewusstseinsebene wider, auf der wir uns gerade be-
finden. Wir wechseln ständig zwischen ihnen hin und her oder gleiten auf und ab.
Dies prägt unseren Sinn für richtig und falsch und unsere Interpretation von Gerech-
tigkeit. Es fällt den meisten Menschen schwer - aber nicht allen -, nicht zu erkennen,
dass der russische Einmarsch in der Ukraine jenseits jeder Vernunft und Gerechtig-



keit liegt. Gestern haben 5 der 193 UN-Mitglieder die Aktion unterstützt und 35 ha-
ben sich der Stimme enthalten. Mehrheit bedeutet nicht gleich Recht, ebenso wenig
wie Macht. Aber manchmal ist es überwältigend schwer, die Auswirkungen von Un-
gerechtigkeit auf uns zu leugnen, und die Mehrheit kann, auch wenn sie keine
Macht hat, Recht haben.

Volle Gerechtigkeit entsteht erst, wenn wir in der Lage sind, uns selbst im anderen
und den anderen in uns selbst zu sehen. Die Wüstenväter und -mütter sagten, dies
sei das Zeichen eines wahren Mönchs. Es ist eine Frucht, die im Laufe der Jahre
durch Meditation wächst. Bis zu dieser Ebene des Bewusstseins - wo Mitgefühl und
Mitleid mit dem Anderen unwiderstehlich werden - kann unser Gefühl für richtig
und falsch höchst subjektiv und falsch sein. Dann gibt es eine tiefere Ebene, auf der
wir nicht nur uns selbst in den leidenden und geschundenen Menschen sehen, son-
dern uns so weit wie möglich in ihre Lage versetzen. Als sich Menschen mit der Bitte
um Heilung an Jesus wandten, konnte er der Kraft des Mitgefühls nicht widerstehen,
die in ihm gegenüber den Bittenden aufstieg. Er fühlte sich eins mit ihnen, und der
Geist des Einsseins, der zwischen ihnen herrschte, war erlösend.

Gerechtigkeit ohne Gleichheit ist schlichtweg falsch. Denn auf der tiefsten Ebene un-
seres Bewusstseins wissen wir, dass wir alle gleich sind. Die Gerechtigkeit verlangt,
dass sich dies in allen Umständen widerspiegelt, sowohl in den materiellen als auch
in den sozialen. Die Privilegierten, die glauben, dass ihr Privileg, das sie auf Kosten
anderer genießen, gerechtfertigt ist, werden zu Verursachern von Ungerechtigkeit
und Unterdrückung. Leider sind sie es, die die sozialen Institutionen der Justiz und
die Armeen führen.

Alle sind gleich, und alle sind universell verantwortlich. Doch Gott, der keine Lieblin-
ge hat, steht sichtbar auf der Seite der Unterdrückten und aller Opfer von Gewalt.

Simone Weil war eine leidenschaftliche Verfechterin der Gerechtigkeit und eine ent-
schiedene Gegnerin von Gewalt und Unterdrückung, und zwar nicht nur intellek-
tuell, sondern mit ganzem Herzen und durch ihre Lebensweise. Ein Rivale beschei-
nigte ihr, ''dass sie ein Herz hatte, das in der ganzen Welt schlagen könnte''. Gerech-
tigkeit erfordert diese Universalität und Leidenschaft.
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